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Ein freies
Lehrerleben







 



Die Geschichte handelt von Frank, der sich in den Kopf gesetzt
hatte, Lehrer zu werden. Er hatte lange, braune Haare, kleine blaue
Augen. Er trug gerne dunkle Stoffhosen, fast immer die gleichen.
Das waren seine Arbeitshosen, also Hosen, die er zur Lehrerarbeit
trug. Dazu trug er meistens ein hellblaues Hemd mit einem
halblangen Pullover und dazu eine dunkelblaue Jacke. Das Wohnen auf
dem Land, Volksschule und die obligatorische Lehre verraten uns,
dass nicht mehr ganz jung war. Dann aber hatte er Gefallen an der
Aufbruchsstimmung gefunden, hatte das Abitur nachgeholt und
Wirtschaft studiert. Schuld daran war auch ein Urlaub in Istrien
und dem zufälligen Kontakt mit einer Studentin. Das hatte ihn
motiviert. Er wollte auch dazugehören. Deshalb auch der lange Weg
ins Studentenleben. Das brachte so manche Probleme mit sich.




 



Eine
Episode






Er hatte um 7 Uhr das Haus verlassen. Es war noch dunkel. Er hatte
schnell gefrühstückt und war dann mit dem Auto zur Arbeit gefahren.
Er war Angestellter in einem Möbelgeschäft und musste die Daten der
Kunden, also alles, was für den Versand von Möbeln wichtig war, wie
Adresse, Artikelnummer, Preis und die Mehrwertsteuer, eingegeben.
Am Anfang war er ganz begeistert von der Arbeit. Momentan
allerdings möchte er am liebsten wechseln. Aber wohin? Er hatte
Wirtschaft studiert, aber nur mit mäßigem Erfolg das Diplom
gemacht. Er konnte sich überhaupt nicht mit dem Studium anfreunden.
Das hätte er eigentlich wissen müssen mit seiner Künstlernatur.



 



Morgens hatte er die Bestellungen, die vergangenen Tages noch
eingetrudelt waren, eingegeben. Nachmittags hatte er Telefondienst
und musste sich die Nöte und Probleme der Kunden anhören. Der
Höhepunkt des Tages war mal wieder die Mittagspause. Wenn es die
Situation zuließ, ging er auch gerne mal in die Abteilung
Rechnungswesen zum Plausch. Da konnte man sich noch mit den
Kollegen und Kolleginnen austauschen über Urlaub, Kinder und das
Wochenende. So machte er sich wie jeden Tag um 16 Uhr wieder auf
den Heimweg.



 



Schon beim Betätigen des Autoschlüssels merkte er, dass er den
Haustürschlüssel nicht dabei hatte. Bestimmt nicht schlimm,
schließlich wartete Miriam schon zu Hause auf ihn. Aber die Tür war
abgeschlossen. Mist dachte er, aber seine Freundin würde schon bald
vom Einkauf zurückkommen. Das machte sie immer so gegen vier Uhr
nachmittags. Diesmal war es anders. Sie hatte eine Freundin aus
Schultagen getroffen und so beschlossen sie erst mal einen Kaffee
zu trinken und von früher zu sprechen. Der Dinge gab es viele.



 



Es war schon halb sechs und Frank wurde so langsam nervös. Sie
wohnten auf dem Lande in einer kleinen Mietwohnung. Da kennt jeder
jeden. Und ein Mann vor geschlossener Tür ist immer ein Thema. Zwar
gab es ein Gasthaus, 'Zum grünen Baum' hieß es. Gasthäuser haben
immer die Anlage für Gerüchte, aber das erschien Frank als das
kleinere Übel. Wortlos setzte er sich an den Tisch. Mit der Zeit
füllte sich das Lokal und er fand Spaß daran, den Leuten zuzusehen.
Er wollte jetzt nicht mehr so schnell nach Hause gehen.
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